Fischer-Lexikon Massenpublizistik und Kommunikation

_______________________________________________________

Kapitel 6: Journalistische Darstellungsformen (Kurt Reumann)

· Definition: Journalistische Darstellungsform ist die formal charakteristische Art, in der ein zur Veröffentlichung in den Massenmedien bestimmter Stoff gestaltet wird

· DDR-Bezeichnung: Genre

· Unterscheidung zur Literatur, in der das Wort und nicht der Inhalt (das Ereignis) am Anfang steht

· Die Wahl einer bestimmten Darstellungsform für die Behandlung des Themas bedeutet meist auch eine Entscheidung über die Dringlichkeit des Erscheinens und die Platzierung in de Zeitung oder in der Sendefolge

Sprache als Darstellungsmittel
· auch heute (trotz fortgeschrittener Technik) ist Sprache noch das wichtigste Ausdrucks- und Gestaltungsmittel

· neue Darstellungsformen durch neue Medien

· Einteilung der heutigen Darstellungsformen in drei Gruppen

1.) Tatsachenbetonte (referierende) Formen: Nachricht (Als Wortnachricht – Meldung und Bericht, aber auch als Bildnachricht – Foto), Reportage, Feature, Interview, Dokumentation

2.) Meinungsbetonte Formen: (politisch urteilender) Leitartikel, Kommentar, Glosse, Kolumne, Porträt, Karikatur, (politisches) Lied und (vorwiegend ästhetisch urteilende) Buch-, Theater-, Musik-, Kunst-, Film-, Fernsehkritik. Politisch und ästhetisch urteilt der Essay

3.) Phantasiebetonte Formen: Zeitungsroman, Kurzgeschichte, Feuilleton (kleine Form), Spielfilm, Hörspiel, Fernsehspiel, Lied, auch in der Form des Schlagers, Comics, Witzzeichnungen

· wenn sie sich zu weit von der aktuellen Wirklichkeit entfernen, gelten sie nicht mehr als journalistische Genres

· Grenzen zwischen den Definitionen sind fließend

· eine längere Analyse, die einen Zusammenhang oder Sachverhalt interpretierend erläutert, bezeichnen viele Journalisten schlicht als Artikel
· über die Wirkung entscheidet aber nicht nur der Kommunikator und die Inhalt und Form der Aussage, sondern auch der Rezipient, der mehr ist als ein passiver Adressat

Nachricht

· die nach bestimmten Regeln gestaltete aktuelle Information über Ereignisse, Sachverhalte und Argumente

· muss Neuigkeitswert enthalten
· Unterscheidung: hard news (harte, gewichtige Nachrichten) und soft news (weiche, leichte Nachrichten
· Harte Nachrichten: knapp und prägnant formuliert, unpersönlich und sachlich, vier W´s beantworten, öffentliche Angelegenheiten von politischer, wirtschaftlicher, gesellschaftlicher und kultureller Bedeutung
· Harter Nachrichtenstil während des amerikanischen Bürgerkriegs entwickelt worden
· Einteilung in Lead und Body aufgrund der noch großen Störanfälligkeit der Telegraphenverbindung
· Anfangs das wichtigste mit den vier W-Fragen und danach Zusatzinformationen (Climax-First-Form, Top-Heavy-Form, Inverted-Pyramid-Form)
· Lead ist Qualitätsausweis und Passierschein für die ganze Botschaft( wichtigster Teil!
· Wer und Was am wichtigsten, dann Wo und Wann
· La Roche verlangt dazu: welche Quelle?
· Schlagzeile versucht nochmals, den bereits komprimierten Lead auf das Wesentliche zusammenzuziehen
· Anwendung in amerikanischen Nachrichtenagenturen und bei der dpa
· Berichte/ Hintergrundberichte (längere Nachrichten) weichen am stärksten von dem Prinzip der „Kopflastigkeit“ ab
· Im Durchschnitt sind zwei Drittel aller Beiträge der größeren Tageszeitungen Nachrichten
· Zu Zeiten der Zensur: Nachrichten im Vordergrund; nach Erlangung der Pressefreiheit rückten Meinung und Kommentar in den Vordergrund
· „erst wenn mit einer längeren demokratischen Tradition das Selbstbewusstsein der Bürger steigt, erhält die Nachricht wieder Vorrang, damit jeder sich seine Meinung selbst bilden könne“
· laut Donsbach: amerikanischer Journalismus =Fakten- und Recherchejournalismus; deutscher Journalismus= Meinungsjournalismus
· in Amerika ist allerdings der Anteil wertender Berichte gestiegen (Patterson)
· auch Zunahme von Human-Interest-Apelle wie Personalisierung und Zitate (Patterson)
· hard news übernehmen Stilmittel der soft news
· Weiche Nachrichten: nicht immer sachlich formuliert; nicht nach Wichtigkeit der Informationen geordnet sondern stellen eine reizvolle Einzelheit an den Anfang, die nicht unmittelbar über eines der vier W´s Aufschluss gibt
· Gefühlsträchtige Themen, die mit  anfangen (Blut, Busen, Bälle, Beichten, Babys!!!)
· Vor Allem in Straßenverkaufszeitungen, auf bunten Seiten aber auch in bestimmten Nachrichtenagenturen (AP)
· „Von Nachrichtenkultur kann nur die Rede sein, wenn sich Kommunikatoren und Rezipienten über die Qualitätsmerkmale der (harten) Nachrichten einig sind. Dafür gibt es inhaltliche, ethische und formale Kriterien“
· Inhaltlich: Faktizität, Dynamik (Ereignis), Aktualität, Bedeutung, Relevanz, Konzentration
· Ethisch: Zuverlässigkeit, Neutralität,
· Formal: Verständlichkeit und Präzision, Konzentration, Wörterreichtum und Wortwahl, Anschaulichkeit, logischer Aufbau, Spannungsbogen
· Harte Nachrichten= Ernst, Weiche Nachrichten= unernst
· zuverlässig müssen aber beide sein
· Ergänzung der Nachricht durch Berichte, Reportagen, Features und Kommentare wichtig, da Nachrichten nicht über Hintergründe, Geschichte und Zukunft informieren
· Recherche bei Nachricht nicht unbedingt nötig, bei den anderen Genres unerlässlich
( Erinnerung an Haller: “Das recherchieren ist im engeren Sinne ein Verfahren zur Beschaffung und Beurteilung von Aussagen, die ohne dieses Verfahren nicht preisgegeben, also nicht publik würden“

Reportage

· Lat: reportare= überbringen

· Tatsachenbetonter aber persönlich eingefärbter Erlebnisbericht

· So konkret und anschaulich wie möglich (LaRoche)

· Zwei Grundformen der Reportage: 1.) Farbiger Bericht über ein handlungsreiches Ereignis (Report) und 2.) durch die Beschreibung von Handlungen spannend aufgelockerte Milieustudie
· Reporter berichtet entweder aus eigener Augenzeugenschaft (Sonderform: Inside-Story) oder er verwendet Auskünfte von Augenzeugen als Rohmaterial

· Lebhaftigkeit der Reportage resultiert aus dem Wechsel(Perspektive, Tempus etc.)

· Reportage beginnt normalerweise mit einer Naheinstellung; erst später führt sie zur Totale

· Einstieg: erzählender Lead (Darstellung einer Handlung) oder beschreibender Lead oder Z-Einstieg (Quotation Lead)

· Für die Zeitung ist die Reportage das Genre, welches den Abstand zwischen Kommunikator und Rezipient am leichtesten verringert

· Der Kommunikator darf bei temperamentvollen Erlebnisschilderungen auch als „Ich“ auftreten (Reumann)

· Reportage überwindet „soziale Distanzen und institutionelle Barrieren..., um hinter die Fassaden zu blicken“ (Haller)

· Reporter in den USA des 19. Jh. Bedienten sich der „recherchierten Reportage“, um Missstände aufzudecken

· Aus jener Tradition leitet sich der investigative Journalismus ab

· „muckraking: (hier) Sensationshascherei zur Auflagensteigerung (bei Haller: aufdeckender, enthüllender Journalismus)

Feature

· engl. Gesichtszug, wesentlicher Zug, charakteristisches Merkmal)

· im engeren Sinne ein Nachrichten-Streiflicht (so wie die Glosse ein Meinungs-Streiflicht ist)

· Def.: eine auf einen Gesichtspunkt zugespitzte Reportage

· Haller: strenge Unterscheidung von Reportage und Feature; Feature konzentriert sich noch stärker als die Reportage auf die Aufgabe, abstrakte Sachverhalte ins Konkrete der Alltagserfahrung zu übersetzen

· Gelegentlich wird Feature als „bunter Bruder der Reportage“ bezeichnet; erlaubt mehr Subjektivität und mehr Farbe

· Dpa: Plauderei, die sich auf Modethemen, aber nicht unbedingt auf einen aktuellen Anlass bezieht

· Ist die Nachricht die formal strengste Form, so ist das Feature die freieste( darf fast alles, nur nicht langweilen

· Als Einstieg darf man jeden Schlüssel wählen, sogar einen Bluff (Teaser Lead) oder die Anrede des Rezipienten (Adress Lead)

· Pfiffiger Schluss, eine Pointe

· Im weiteren Sinne: Sammelbegriff vor allem für akustische Ausdrucksformen, die einen an sich undramatischen Stoff durch Effekte beleben

· Neuerdings wird Feature zu einem Modewort für Reportage

· „to feature a story“ ( Jargon der amerik. Journalisten: einem Beitrag oder Artikel einen Aufmerksamkeit weckenden Akzent zu gebe

· „Verfietschern“ in den Funkmedien: Sprecher- und Szenenwechsel, Einblenden von kurzen Statements, Kurzinterviews, Archivaufnahmen, Geräusche und Musik

Interview

· nicht nur eine Darstellungsform sondern auch eine Methode des Recherchierens

· sachbezogen, personenbezogen, Mischform

· im Hörfunk und Fernsehen oft original übertragen (z.B. Talk-Shows)

· in der Presse geformt: durch Beschreibung muss ersetzt werden, was das Fernsehen an unmittelbaren Eindrücken vermittelt (kommt in der Presse nur selten vor)

· bei Lesern beliebt: das zum Porträt verarbeitete Interview

· Dialogisches Interview( z.B. Spiegel

· Haller: „Interviewen heißt: Antworten einfordern“

· Statement: kurze Stellungnahme einer Persönlichkeit, ohne dass der Journalist in Erscheinung tritt

Rundgespräch

· von den Funkmedien eingeführt (Fernsehdiskussion)

· z.B. Sabine Christiansen

Leitartikel

· „Kundgebung der Redaktion“

· nicht die Meinung eines Einzelnen, sondern der Mehrheit der Redaktion (Gegensatz zur Kolumne)

· ursprünglich Ehrenplatz auf der ersten Seite (FAZ)

· heute jedoch meistens auf der Meinungsseite (New York Times, Süddeutsche)

· bürgerte sich zuerst dort ein, wo sich die Pressefreiheit am frühesten durchsetzte 

· politische Funktion, kämpfender Leitartikel; z.B. Theodor Wolff im Berliner Tageblatt 

· wurde ab den 60-er Jahren vom Kommentar verdrängt

· gewinnt heute wieder an Kraft

Kommentar

· interpretiert und bewertet aktuelle Ereignisse und Meinungsäußerungen

· gegenüber dem Leitartikel eine nicht so subjektive, eher eine sachbezogene Meinungsstilform

· argumentiert, indem er Tatsachen in Zusammenhänge stellt 

· ist die Meinungsstilform, die eher Fragezeichen als Ausrufezeichen setzt

· darf auch mit einer rage des Autors beginnen (Question Lead)

· besonders das „Warum“ ist wichtig

· achtes W: Welche Schlussfolgerungen?

Kolumne

· ein Meinungsartikel eines einzelnen, oft sehr bekannten Publizisten

· Zeitung oder Zeitschrift macht deutlich, dass sie sich nicht unbedingt mit dem Inhalt identifizieren

· Texte werden unverändert gedruckt

· Vorbild: USA (Walter Lippmann, James Reston, C.L. Sulzberger, Art Buchwald, William Safire: „nationale Institutionen“)

· In Deutschland erst spät übernommen

Essay

· literarisch anspruchsvolle Form

· Mischform zwischen Literatur und Journalismus

· Essay konzentriert sich auf ein Thema, aber behandelt es, als wäre es die Welt

· Heute Mangel an Essays

· Meister des Essays: Franzosen

Glosse

· Sammelbegriff für kurze Meinungsartikel

· Zugespitzte Form der Argumentation (die in der Pointe mündet) und die Konzentration auf einen bestimmten Aspekt

· Gr.: glotta = Zunge

· Häufig feuilletonistische Sprache: Ironie und Satire als Stilmittel, ungewöhnliche Wörter, Mundart, Dialekt

· Z.B. „Streiflicht“ in der Süddeutschen

· Lokalglosse oder Lokalspitze: Überbegriff für den Leitartikel des Lokalteils

Feuilleton

· nicht nur Stilform sondern auch Ressort

· ursprünglich eine Beilage, die ein Viertel bis ein Drittel des Druckbogens umfasst („unter dem Strich“)

· feuilletonistischer Stil, der rhetorische Figuren anwendet wie: Antithese, Klimax, Parallelismus (Anapher, Epipher), Anwendung gleich klingender Wörter (Paronomasie), Wortspiel, Zeugma, Bilder, Metaphern, Vergleiche

· Literatur-, Theater-, Musik-, Filmkritik zeichnen sich durch feuilletonistische Sprachfiguren aus

· Feuilletonismus: verschwommener, bildhafter Stil

· Feuilleton als Darstellungsform: schildert in betont persönlicher weise die Kleinigkeiten, Nebensächlichkeiten des Lebens und versucht, ihnen eine menschlich bewegende, erbauliche Seite abzugewinnen

· Scheinbar Banales wird manchmal gleichnishaft überhöht und zu exemplarischer Bedeutung stilisiert

· Deutsche Klassiker: Z.B. Victor Auburtin, Alfred Polgar

Andere Phantasiebetonte Form

· Außer Feuilletons und Kurzgeschichten auch Fortsetzungsromane (eigens für die Presse geschrieben)

· Hör- und Fernsehspiele, Shows und Schlagersendungen

Illustrative Formen

· Bild-Zeichnung, Fotographie, Karikaturen (Witzzeichnungen, Bildkommentare, Kampfbilder)

· Comics, Comicstrips( Vorgänger: Bilderbogen; Unterhaltung, aber auch politisches Kampfmittel

